
Von Hans-Ulrich Keller, dpa

Die Venus wechselt im Januar
vom Abend- an den Morgen-
himmel. Am 11. Januar über-

holt Venus die Erde auf der Innen-
bahn. Sie steht dabei am Taghimmel
ein wenig nördlich der Sonne und
kehrt uns außerdem ihre unbeleuch-
tete Seite zu. Man nennt diese Phase
Neuvenus. Somit bleibt die Venus für
einige Tage unbeobachtbar. Am 11.
trennen sie 40 Millionen Kilometer
von der Erde. Dies ist ihre geringste
Entfernung in diesem Jahr. Bereits im
letzten Januardrittel taucht Venus
wieder am Morgenhimmel auf. Bis
September bleibt sie Morgenstern.

Den Nachthimmel beherrscht der
Riesenplanet Jupiter. Er ist nach Ve-
nus der hellste Planet und so auffäl-
lig, dass man ihn kaum übersehen
kann. Am 5. kommt er im Sternbild
Zwillinge in Opposition zur Sonne,
steht ihr also am irdischen Himmel
genau gegenüber. Somit ist Jupiter
die ganze Nacht über zu sehen.

In der zweiten Nachthälfte betritt
Mars die Himmelsbühne. Während
des Monats verlagert der Rote Planet
seine Aufgänge in der Zeit vor Mitter-
nacht. Geht er zu Jahresbeginn gut
eine halbe Stunde nach Mitternacht
auf, so steigt er Ende Januar schon

eine Stunde früher über die östliche
Horizontlinie. Mars wandert durch
das Sternbild Jungfrau und zieht am
28. nördlich an ihrem Hauptstern
Spica vorbei. Am Morgenhimmel
kann Saturn im Sternbild Waage ge-
funden werden.

Vollmond tritt am 16. Januar um
5.52 Uhr im Sternbild Zwillinge ein.
Nur drei Stunden vorher erreicht der
Mond seinen erdfernsten Bahn-
punkt, wobei er 406530 Kilometer
von uns entfernt ist. Dies führt zur
kleinstenVollmondscheibe 2014.

Viele helle Sterne

Von allen Jahreszeiten ist der Him-
mel desWinters am reichsten an hel-
len Sternen. Gegen 10 Uhr abends er-
blickt man hoch im Süden das Win-
tersechseck. Es setzt sich aus den
hellen Sternen Kapella im Fuhr-
mann, Aldebaran im Stier, Rigel im
Orion, Sirius im Großen Hund und
Prokyon im Kleinen Hund zusam-
men – aufgezählt im Uhrzeigersinn,
wobei die Kapella an der Spitze des
Wintersechsecks steht und Sirius am
tiefsten im Süden funkelt. Von allen
Fixsternen ist Sirius der weitaus
hellste. Nur knapp neun Lichtjahre
ist Sirius von unserer Sonne entfernt.

Er ist damit einer unserer Nachbarn.
Rigel hingegen trennen fast 900
Lichtjahre von unserem Sonnensys-
tem. Er zählt damit zu den entfern-
testen Sternen erster Größenklasse.

Tief im Osten ist bereits das Stern-
bild Löwe aufgegangen, ein Vorbote
des kommenden Frühlings. Tief im
Westen sind noch der Pegasus und
die Andromeda von den Herbstbil-
dern zu sehen. Der Große Wagen
steigt im Nordosten empor, während
im Nordwesten die Kassiopeia, das
Himmels-W, hinabsinkt. Die Erde
passiert am 4. Januar ihren sonnen-
nächsten Bahnpunkt. Dabei ist sie
147 Millionen Kilometer vom Glut-
ball Sonne entfernt. Anfang Juli tren-
nen uns dann 152 Millionen Kilome-
ter von der Sonne.
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Himmelsanblick am
15. Januar um 22 Uhr MEZ

Der Sternenhimmel im Januar 2014

Quelle: xxx20289

Aus der Oberpfalz gesehen: ein ruhender Pol

Professionelle Astronomie und
Amateur-Astronomie sind auch eine
Auseinandersetzung mit dem gro-

ßen Ganzen. Mit Vergangenheit, mit
Sein und Werden. Und mit der
Schönheit und Größe des Univer-

sums, das trotz aller fotografischer
Aufnahmen und mathematischer
Berechnungen im Endeffekt unsere
Vorstellungskraft an ihre Grenzen
treibt. Scheinbar alles am Himmel
ist in andauernder Bewegung, nur
weniges wirkt zumindest im Maß-
stab eines menschlichen Lebens fix:
so etwa der Himmelspol nahe dem
hellen Stern Alpha UrsaeMinoris im
Sternbild Kleiner Bär („Kleiner Wa-
gen“), der als Polarstern eines der
bekanntesten Himmelsobjekte ist.

Die Sternwarte Tirschenreuth hat
im Januar freitags ab 22 Uhr geöff-
net. Die Sternwarte Amberg-Ur-
sensollen lässt wegen technischer
ProblemedenBetrieb derzeit ruhen;
offener Stammtisch am 16. Januar
ab 19.30Uhr in der„SüdtirolerWein-
stube“, Amberg. Offener Stamm-
tisch des Arbeitskreises „Deepsky-
Hunters Weiden“ am 16. Januar ab
18.30 Uhr im DJK-Sportheim, Wei-
den. Offener Stammtisch der Ster-
nenfreunde Dieterskirchen am
14. Januar ab 19 Uhr im „Hexen-
häusl“, Dieterskirchen. (za)

www.volkssternwarte-amberg.de
www.sternwarte-tirschenreuth.de
www.deepsky-hunters.de
www.sternwarte-dieterskirchen.de

Um was dreht sich alles in der Welt? Eine Frage, die sich beim Blick in
den Himmel in vielerlei Facetten stellt. Alexander Wagner von den
„Deepsky-Hunters Weiden“ fotografierte diese Strichspuraufnahme der
Region um den Himmelspol auf einer Anhöhe bei Pichlberg (Trabitz im
Kreis Neustadt/WN). Bild: Alexander Wagner

VonVenus wachgeküsst

Unser Nachbarplanet erstrahlt für die nächsten Monate als Morgenstern
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Anblick des frühen Abendhimmels
am 2. Januar gegen 17.30 Uhr MEZ.
Knapp über dem Südwesthorizont
strahlt Venus, zu der sich die extrem
schmale Sichel des zunehmenden
Mondes gesellt.
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Jetzt, Anfang Januar,
kann man Venus
noch tief am Abend-
himmel erspähen. In
den kommenden
Tagen zieht sich der
Nachbarplanet zu-
rück und taucht Ende
Januar als Morgen-
stern auf. Als solcher
wird uns Venus bis
zum September be-
gleiten. Grafiken: dpa

Von Thomas Tjiang, epd

Zeitgleich mit dem berühmten
italienischen Naturwissen-
schaftler Galileo Galilei ent-

deckte in Mittelfranken Simon Mari-
us die vier größten Monde des Jupi-
ters. Die Forschung des Bürgersohns
aus Gunzenhausen wurde von Galilei
allerdings als Plagiat gescholten. Ma-
rius’ Ruf beschädigte das für Jahr-
hunderte. Obwohl Marius selbststän-
dig forschte, liegt über seinem Werk
bis heute noch immer dieser Schat-
ten. Deshalb hat die Nürnberger As-
tronomische Gesellschaft (NAG) das
Jahr 2014 zum „Simon-Marius-Jubi-
läum 2014“ ausgerufen. „Es ist das
Jahr der Ehrenrettung“, sagt Pierre
Leich, Projektverantwortlicher bei
der NAG.

„Pünktchen“ beim Jupiter

Marius war nach seinem Studium in
Prag und Padua ab dem Jahr 1606
„Hofmathematicus“ im markgräfli-
chen Ansbach. Dort beschrieb er die
1610 gemachte Beobachtung der
„Pünktchen beim Jupiter“ und ihre
Bewegung. Er lieferte ein starkes Ar-
gument, dass sich die Monde um den
Jupiter drehen und nicht in erster Li-
nie um die Erde. Seine Ergebnisse
veröffentlichte Marius vier Jahre da-
nach in seinem „Mundus Iovialis“.
Galilei war drei Monate später dran.

Der selbstbewusste Italiener be-
zichtigte den Mathematiker, Arzt und
Kalendermacher, dem er beim Studi-
um in Padua begegnet sein dürfte, als

Scharlatan. Heute ist klar, dass der
1573 geborene Marius, der „fränki-
sche Galilei“, die Jupitermonde völlig
unabhängig von Galilei observierte
und seine Beobachtungen teilweise
etwas genauer waren.

Dank moderner Rückdatierung der
Aufzeichnungen habe Marius „viel-
leicht sogar früher als Galilei“ die
Monde entdeckt, sagt Leich. In je-
dem Fall hat der Franke, der seine
Aufzeichnungen noch nach dem ju-

lianischen Kalender datierte, spätes-
tens einen Tag nach Galilei die Mon-
de entdeckt. Galilei arbeitete schon
mit dem gregorianischen Kalender.
Das protestantische Nürnberg hatte
sich erst spät der katholischen Kalen-
derreform unterworfen. Für Leich ist
bei diesem Streit allerdings klar:
„Wissenschaftlich entscheidend ist
das Publikationsdatum.“

Für den Astronomen Marius, mit
bürgerlichem Namen Simon Mayr,
war das ptolemäische Weltbild, das
die Erde im Zentrum der Sterne ein-
ordnete, bereits überholt. Leich stuft
ihn allerdings noch nicht als einen
Kopernikaner ein, die die Sonne im
Mittelpunkt des Planetensystems sa-
hen. Der Nürnberger Astronomi-
schen Gesellschaft geht es nicht nur
um Marius’ Rehabilitation und eine
Weltbildfrage.

Leich will die kulturelle Kraft der
Astronomie als eine der ältesten Ba-
siswissenschaften ins Bewusstsein
rücken. Ohne die Ergebnisse von Ga-
lilei und Marius wären auch die drei

Newtonschen Gesetze nicht denkbar,
betont er. In diesem Sinne stuft er die
Astronomie als unverzichtbaren Teil
einer umfassenden Allgemeinbil-
dung ein. Am Jubiläumsjahr beteili-
gen sich neben Ansbach, Gunzen-
hausen und Nürnberg die Universität
Erlangen-Nürnberg, das Staatsarchiv
Nürnberg sowie weitere Partner. Vor-
gesehen sind Vorträge, eine Tagung,
Publikationen und insbesondere der
offizielle Start des 16-sprachigen In-
ternetportals am 18. Februar, das die
Literatur von und über Marius zu-
sammenführt.

Weitere Informationen im Internet:
simon-marius.net

Fränkischer Galilei

Auch Simon Marius entdeckte die Jupitermonde

Der Gunzenhausener Simon Marius
(1573–1624) beschrieb vor 400 Jah-
ren die großen Jupitermonde.

Eine Fotomontage des Jupitersys-
tems mit Io, Europa, Ganymed und
Kallisto. Archivbild: Nasa

Moonscout
Orientierung auf dem Mond

Unser Mond ist das am längsten
und ausführlichsten unter-
suchte Objekt im All. Das liegt

auch daran, dass er schon in kleinen
Teleskopen und einfachsten Fernglä-
sern Details offenbart. Viele Besitzer
von Fernoptiken haben schon ein-
mal den Blick auf die Kraterland-
schaft geworfen – um festzustellen,
dass die Orientierung nicht leicht
fällt. Ein wertvoller Helfer ist in sol-
chen Situation der „Moonscout“. Der
praktische Mondführer zeigt in Über-
sichtskarten einen realistischen An-
blick unseres Trabanten an verschie-
denen Tagen im Mondzyklus. Die
wichtigste Krater, Meere und Ge-
birgszüge sind darin benannt. Detail-
aufnahmen zeigen zusätzlich den
Anblick der interessantesten Objekte.

Lambert Spix, „Moonscout“, Oculum-
Verlag, 28 Seiten, wasserabweisend, Spi-
ralbindung, 9,90 Euro

Ein praktischer Führer über die
Mondoberfläche.


